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Die Kriegsiag
D « Ssterrelchlsch -ungarischc Las « brc ?.M.
na. Wien.  Z . März . Amtlich! wird verlankbark: 3.

ufje # 916.
völi 'Us allen drei Kriegsschauplätzenandauernd Ruhe.

Der Slellvertrctcr des Chefs des Generalstabs:
n. häser,  Feldmarschaileulnant.

na' I um  Berdum
l? rl ; n. Aus einem von der „Kreuzzeitung" verössentlichten

Februar datierten Briese eines Mitgliedes ihrer Redaktion,
ut »kden Kümpfe nbeiBerdun  beteiligt ist, ,ei folgendes
tatwN gegeben : ^
>t war n eitler Eile zogen die Franzosen Verstärkungen heran und

Do-st fünfmal nach schwerer Artillerievorbereitung die unverzagten
mngeMer des .Forts Douamnont an . Mit blutigen Verlusten wurden
gunMeschmettert , und weiterer Geländegewinn zu beiden Eenen
u mMerlc »iiscren Erfolg . Was deutsches Trommelfeuer ist, das
°n, K»*| bie Franzosen wieder einmnl schwer gespurt. Nach Aussage
'n gtHsangenen— bis jeizt 15 000 — ist es eine Hölle gcwe,en. und
tvorgiIiren froh, ihm entronnen zu sein. Wir hatten in der Eham-
DouaMam eigenen Leibe gemerkt, was deutsche schwere Lzaubitzen lel-
r'ts ..g«'dni,en,' denn von alle» englischen und französischenGeschützen
Unter? die Krupp-Haubitzen am unerträglichsten. Haubitzen, die
TroiMlter . falscher Verbündeter , Italien , aus seinen von uns ihmüt elWgelieferten Nektönden den Franzosen geliehen hatte

kundzugeben für den Heldenmut, den sie au den Tag gelegt haben,
indem sie den ersten Ansturm des Feindes zurückwiesen. (Zeus.)

Die Einfältigkeit des Herrn hanotanx.
Der ehemalige französische Minister des Aeußern, Hanotaur,

den man früher für einen ziemlich vernünftigen Menschen gehalten
hat, schreibt im „Figaro " zu der cÄhtacht bei Verdun:

Ich weiß aus erster Quelle, daß bei dem letzten Besuch 'des
Königs von Sachsen an der Front seiner Truppen letztere, die Offi¬
ziere inbegriffen, ihn umringt und ihm erklärt haben, datz man um
jeden Preis ein Ende machen muffe und daß der Soldat keinen
neuen W.nterfcldzug machen werde.

Herr Hanotanx führt dies aus , um zu beweisen, datz ver
deutsche Generalstab nur aus Verzweiflung die Offensive gegen
Verdun unternommen habe. In Deutschland wird die AnMbe
Hanotaux' genügen, um allen zn zeigen, auf welchen Grad der Ei«-
fältigkeit sein Denkvermögen hinabgefunken ist. >

ui.-uuer, falscher Verbündeter , Italien , aus ,einen vvn
^gelieferten Beständen den Franzosen geliehen hatte.

'""»Mächtiges Wetter , schwere Stürme mit Hagel, harten ve»
r u'j?c* Kampfes um einige Tage verzögert, und schon steckten
e" .Mvranzosen in den Schützengraben Plakate aus : „N" —

' v̂eit sie irgendwie doch Wind von unseren ■ ,
Ma>» ren hatten. Die Plakate sind weg. die Schützengraben sind

aus : „Na , wann

ntOÄ 'd moderne Forts mit Stahlpanzern und Betonbauten aber
8e ÄtfiH cin  unübersehbarer Zug von zermürbten Gelungenen
' Deutschland hinein. ,
sckÄ-Mm Mächtige Infanterie , die seit vielen Monaten ungedul-
Sl -" Schützengräben mehr im Kampf mit Patten und Wisse
^ h nn ,' "Höfischer Infanterie das Zeichen zum Sturm erwartete,

E 8 wie ein Kaaelkturm über zerschmetterte Hindernisse
L .b» !'s-."dtSKn  ben über sie .sausenden deutschen
“ü 'i, bie fliehender und auch tapfer kämpfender feindlicher Jn-

.. "nt Sperrfeuer den Rückweg verlegten. Was dort an hc-
arz . fe int wieder geleistet wurde,' ist eines hohen Liedes würdig

H 't chcm Alannemnui Ungeschwächt ist der vorwartssturmende
» Heeres Die iungen Soldaten der stürmenden Trup-
ggUeffk jmb ebenbürtig den Helden, die im Siegcszugc bis diüst

fe | Gelangt waren , und denen, die russische Uebermacht r
.hfiatf 'klugen.

französische Trostsprüche.
'' ' >vae Agentur verbreitet folgende Meldung : Der zehnte

,,-M . „ urußen Schlacht gebt zu Ende. Er verstärkt den Eindruck
',Mh ?' m,iR{n Abflauens der Operationen Leit vier - agen.
rÄosWitrwvch war neuerdings ein Tag der Stockung m der
örU^ p von Verdun, wie auf dem ganzen Rest der Front . Nirgeno

deutschen ihre Gesamtcmgrisse erneuert, ^ '-e A.uane ,

se <4
Itn ^ y .

uu " f]'«e scst . Mus; daraus geschlossn werden, daß der tftmb
i'UÄ -"f 'lA,tet hat, zurzeit einen so teuer erkauften Borte , weiter

1 H °lflenV Bereitet er einen neuen « chlag ncr./Mrere ijt wahrscheinlich, denn er wird gewrß den ers.en er-
Üll̂ n Borte ., ausuutzeu .vollen. Unser « tellimM smd ,ed°ch

chsik ausgebaut in diesem Abschnitt, und dw,Deutschen haben
Aussicht, sie zu erschüttern, oder aber der deutsche-( rl  «
I1’ nachdem er du- Möglichkeit eines «Hn1er l- neŝ An^
^ nuf Verdun vorausgesehen yat, einen Ang n -
«' Punkt unserer Front vor. Verwendet °r diesen Aufschub

lg . . ju.gen Tagen dazu, sein Material an Ort und Stelle z -
- " . um dann den Angriff ;u erneuern ? D e e HypothS ha
I ' ur sich. tz-„dlich kann man sich fragen, ob v esc derzeitige

. ychruuniung der Operationen nicht ern Anzeichen M ^ ^
an Mannschaften, und zwar " ne . 'üm äu ! seinen

'. Äsi 'Ng ist. datz sie den Gegner vollständig nötigt. stch««'
Stellunaen zu halten . Daran mutz man zweifeln, denn

^ MüL 'lhcl.m desicn Plan . '»' Triumph in Verdun « "chAeh-n,
LÄ scheiterte, verlangt gewitz nach Revanche für ferne Schlappe.
A 'Hc dem auch sei. die W°chsamke.t unserer Sold °ttn mrd .dl«!ren r ^ wie gestern dle ero.tterten Anstürme v„r
MG » unsere' Front ncht br che» konnten, gleicherweise w.rd

^Korg ^ L llwim * ^  E i" des . " ufgehalten « -rdom
L”r8cl u’ immer mehr Vertrauen .h°b^ 'n den Ausgang der
°uAt . denn jeder Tag. der verstreicht. . stt sur uns e,n neuer
ab d4s "wuÄ "am Donnerstag in Frankreich verbreiteb Und am

»n Frc 'tag verloren die Franzosen das Datt Douaumont
d- vor dem Dorfe und bützten mehr als 100" wefangei-ê mv

zchvOwere Geschütze ein. Nun ,nag chvoas neue - .rottjpruche
ife Ä

Poincare an der feonk.
^ .Ä ^ üsident Poincare besuchte vorgestern die Datterie von Re-
läJ ]iiii! der Mannschaft, der cs gelungen war . cmen ZeppA z

\U  zu danken und Auszeichnungen-zu verteilcn. g I b
' i» Begleitung des Generals Fok;ro zu den Armeekorps me

'Wen Seite » der Maas den Norden von Peröun »ene
t eine Ansprache an die Kommandanten,^ um b f
Haltung der Truppen zu danken. Nach. ^ Hsi^ mtken̂ wurds'
wmcare an einem Ministerrat teil, w bvn <ttid, 11• «
• Tagesbefehl an die Truppen den Dank der Jiesmmns

Kieiitt mittellunaeiL
n n h n » Der Sekretär des Transportarbeiterverblmdes hat

erklärt, daß die Regierung beabsichtige, 10»00 bis 20 000 Trans¬
portarbeiter vom Militärdienst zu befreien, um Mit der angehausten
Arbeit weiterzukommen.

Aus Riga  erfahren wir : Da man trotz öfteren gegenteiUgen
Versicherungen in amtlichen russischen Kreisen doch zu befurchten
scheint Riga könne einmal in die Hände der Deutschen sollen, ist
man seit längerem dabei, alle irgendwie wertvollen Gegenstände
aus der Stadt zu entfernen und nach dem Landesinnern zu schv̂ en.
So geschah es auch mit den heiligen Glocken der orthodoxen Kirchen.
Bei îhrer Abnahme fand sich auf der Glocke der Jakobi -Kirche der
Wabrlvruch ..Gott sckstitze uns vor der Pest und vor den musstni,
auf einer anderen stand die Weissagung „Wer mich berührt . Riga
verliert " Lider hm man vergessest, die geistreichen Gesichter ,,n
Bilde zu verewigen, die die aus russischen höheren Militärs , ^ tadt-
vätem Rigas und der Geistlichkeit bestehende Kommission machte
als nach der feierlichen Abnahme der Glocken die,e bis dahm wohl
unbekannten Sinnsprüche entdeckt und verlesen wurden.

Auf der Spur der ..MSve ".
m „„ » . ,1 , 3 Mürz Nach einer Meldung des „Petct

3 0Ur® ? ' au? Boulo'gne 'wurde im Kanal die,Anwesenheit eines
verdächtigen Sckiisfes, das eine zweite „Move fern konnte, _ge-
lTicIbct 9Sas Schiff kreuzte mit großer M,nelligkeit westwärts.
VerschiedeneVorsichtsmaßregeln feien getroffen worden. Die eng¬
lischen und französischen Kreuzer hätten Befehl, das « chisf z Z
stören.

Baumwolle und Kriegsende.
4 März . Der Londoner Korrespondent des

Manchester Guardian " will wissen, datz mehrere Srotze Dampfer
der Hanibura -Amcrika-Linie und des. Norddeutschen Lloyd, tot m
New Aork und Boston liegen, heimlich mit Vacunwolle bei uw
worden Kien. Der Korrespondent glaubt L, -raus den Schluß ziehen
™ f £,imn , daß man in Deutschland das Ende des Krieges für nahe
bevorstehend halte.

keine Offensive gegen Saloniki.
Sofia 4.  März . Ein in hiesigen amtlichen Kreisen zuge-

aanaener vertraulicher Bericht aus Saloniki besagt, datz sich ein
böb. rer sranzösisch« Osstzie/ aus den, Stabe Sarrails ecnem
a? echifchen General dabin geäutzert hat. der Vierverband erwane
keineswegs eine Osfcnsive der Deutschen und Bulgaren gegen
ĉ atoniki Aus technischen Gründen . Wegschwierigkectenund der
^erwartenden Katzen Verluste se. eine solche Os ensive sehr .un-
wahrscheinlich. Auch der Dierverband könne nur sehr schwer eine
Ssfensive gegen die Deutschen und Bulgaren unternehmen.

Tager - Ruvdscha « .
kopenhagm . (Meldung des R' tzauschcn Bureaus . Der König

von Dänemark hat die Ministerpräsidenten und d,e Minister der
Bu-cwärtiaen Angelegenheiten Schwedens und Norwegens zu einer
KÜsinnmenkünst nach Kopenhagen auf den 9. März eingeladen, um
die Fragen zu erörtern , die die Erfahrungen während des Krieges
als von gemeinsamem Interesse für die drei nordischen Reiche er-
wiesen. Die Zusammenkunst ist als Fortsetzung der Zusammen¬
kunft in Malmö im Dezember 1914 zu betrachten, und , als neuer
Ausdruck für das gute Verhältnis zwischen den dre: Landern und
fü- d„n Wunsch, eine loyale, unparteiische Neutralität ausrechtzuer-
halten Der König von Schweden hatte zuerst zu einer Zusammen-
kunit nach Stockbolm eingeladen, aber auf Wunsch Dänemarks wur¬
de Kopenhagen als Ort für die Zusammenkunst angenommen.

Berlin . 3. März . Prinz Joachim von Preußen wird am
11 Marz in einfachster Weise seine Vermählung mit der Prin-
seffin Marie Auguste von Anbalt feiern. Das ,unge Paar nimmt
vorläusig bis auf weiteres in Kassel Wohnung und wird nach dem
K'leao völlig dorthin übersiedeln, was ans ein Kommando des
Prinzen in einem Kasseler Regiment .schließen läßt.

Me Sarkosselvervrdnungen, über deren Häufigkeit kürzlich km
nrenßischen Abgeordnetenhante geklagt worden ist, haben eine neue
Vermehrung erfahren müssen. Der an die Erzeuger zu zahleiide
Frühjahrshöchschrcis ist ab 15. März in Ostdeutschland auf 4.50
Mark für den Zentner festgesetzt worden, jeden Monat bis zum
15. Juni um 25 Pfennig steigend. Die Steigerung muß als Ent¬
schädigung für tatsächlichen Schwund usw. angesehen werden. In
Mitteideutschland steigt der Höchstpreis den Verhältnissen ent-
sprechend um 10 Pfennig aus 4.60 Mark , in Nordwestdeutschland
um weitere 10 Pfennig auf 4.70 Mark und in den übrigen Teilen
des deutschen Reiches nochmals um 10 Pfennig auf 4.80 Mark . Für
Frühkartoffeln ist ein Höchstpreis von 10 Mark für den Zentner
festgesetzt. Die Festsetzung von Kleinhandelspreisen bleibt künftig
den Kommunen überlassen, eine Höchstgrenze wird ihnen --- und

das ist bedeutungsvoll für die Kartoffelverbraucher — nicht vorge¬
schrieben. Hierbei sei an die bereits bekannte Bestimmung er¬
innert , daß diejenigen Kartofselerzeuger einen ausdrücklich beab¬
sichtigten Nachteil durch Zwangsenteignung erleiden, die der Aus-
forderung zur Herausgabe und Ablieferung ihrer entbehrlichen
Kartosfelvorräte nicht Nachkommen. Sie dürfen dann neben 6m
zur Saat und zur Erhaltung des Viehs bis zum 31. Mai ^unent¬
behrlichen Vorräten nur VA  Pfund pro Kopf und Tag für sich und
ihre Angehörigen und Angestellten zurückbehalten und außechem
ermäßigt sich in diesem Falle der Uebenrahmepreis um 1.50 Mark
für den Zentner . Mir dem Ablauf des 14. März treten die Be-
kanntmachungen über die Festsetzung der Höchstpreise ft" ' Kartoffeln
und die Preisstellung für den Weiterverkauf vom 28. Oktober 1915
außer Kraft . Es hängt also zunächst von der Nahrungsmittelpolitrk
der Gemeinden ab, wie hoch sich künftig die Kleinverkausspreih>
stellen werden. Sicher bleibt, daß die Kommunalverbände höchstens
ihre direkten Unkosten aufschlagen, in vielen Fällen diese aber auf
sich selbst nehmen werden. _ _

Nachrichten aus yochhelm«. Umgebung.
hvchheim.

* Voraussichtlich findet am Sonntag , den 12. März eine
öffentliche V-rsammiung statt, in der ein Vortrag gehalten, sonne
über die Kriegslage und über die neue Kriegsanleihe gesprochen
werden soll. Näheres wird noch veröffentlicht.

* Ein auswärtiger Reisender war in einem Zug auf der
Strecke Kastel-Flörsheim alteren Schulmädchen zu nahe getreten.
Da--- Schöffengericht in Hvchheim verurteilte ihn wegen Beleidi¬
gung zu 400 Mark Geldstrase und hob dabei hervor , daß nur we¬
gen bisheriger Straflosigkeit von einer Gefängnisstrase abgesehen
worden sei. Der Verurteilte legte Berufung an die Strafkammer
in Wiesbaden ein, aber das Urteil wurde bestätigt. Und nun kom¬
men noch einige hundert Mark für Gcrichtskosten, Verte üigung,
Reisen usw. hinzu. Möchte es doch immer gelingen, solche Frev¬
ler dingfest zu machen, wie hier durch das energische Eingreifen
eines Bahnbeamten.

* Mit dem 1. März 1916 trat eine Bekanntmachung in Kraft,
durch die Höchstpreise für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Grnb-
stoffgewinnung geeignetes Kastamenholz festgesetzt werden. Die
Verkaufspreise für den Zentner Rinde sind je nach der Gute ab-

^^ ^ Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Derössentlichungen
und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* Keine Jahresberichte der höheren Schulen.
Auf Anordnung des preußischen Kultusministers sollen die üblichen
gedruckten Jahresberichte der höheren Lehranstalten für das wchuU
iahr 1915—1916 fort . Der nächste Icü)resbericht, der Ostern 1917
zu erscheinen hat, wird sich aus die Zeit von 1915 ab zu erstrecken
Hab« .

* Geis enh eimer Lehrkurse.  An der Königlichen
Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim am
Rbein finden die nachstehenden Lehrgänge kostenfrei statt: Knegs-
lehraong über den Gemüsebau: übör die Verwertung der oruhge-
müse im Haushalte ; über die Verwertung des Frühobstes und der
Gemüse im Haushalte ; über die Herstellung der Obst- und Beeren¬
weine. sowie der alkoholfreien Weine und Obstsäfte im Haushalte;
über Winter-Gemüsebau; über Obstbau für Gartenbesitzer. Im
Anschluß an die Lehrgänge werden 2 Ausstellungen von Frischobst
und -Gemüse, sowie von Obst- und Gemüse-Dauerwaren veranstal-
tet. Nähere Auskunft erteilt die Direktion.

* Adressen der Postsendungen für in Lazaret¬
te  n b e f i n d 1i che P e r so n e n. Die Adressen der Postsendun-
gen an Personen, die sich in Lazaretten befinden, müssen nicht nur
den Namen (bei oft vorkommenden Namen auch den Vornamen ),
sondern auch den Ort und die Bezeichnung des Lazaretts (Hilssla.
zaretis) enthalten. Bei verwundeten oder erkrankten Heeresange,
hörigen darf die Angabe des Truppenteils nicht fehlen. Die Ver>
wundeten sind von Zeit zu Zeit anzuweisen, daß sie ihren Angehö«
rigen dies Mitteilen.

WB . Amtlich. Der Beirat der Reichsgetreidestelle trat am
Freitag vormittag zu seiner zweiten Vollsitzung unter dem Vorsitz
des Unterstaatsfekretärs Freiherrn von Stein zusammen. Emge-
hend wurde die K a r t o f f e l v e r s o r g u n g bis zur nächsten
Ernte erörtert . Allgemein wurde die Erwartung ausgedrückt, daß
die getroffenen und beabsichtigten neuen Maßnahmen bei strenger
Durchfirhrung erfolgreich sein werden. Indessen wurde eine sofor¬
tige Berbrauchsrcgclung in den mittleren und großen Städten für
erforderlich erachtet. Ueber die Kartofselversorgung im nächsten
Erntcjahr fand eine Aussprache statt. — Danach wurde die Lage
auf dem Kaffee-, Tee- und Kakaomarkt besprachen. — Schließlich
rourbe über die Schaffung einer Zentralstelle für den Klein-Gemüse¬
bau. sowie über die Gründung einer Gemüsebau- und Berwertungs-
aesellschast und die Sicherung der Rückstände als Dörrgemüse oder
Futtermittel berichtet.

fc Wiesbaden. Für den Verband deutscher Kriegsveteranen!
vertrieb der SSjäbrige Bilderhändler Heinrich Klein im Sommer
voriaen Jahres Wandsprüche und Bilder der Heerführer in Wirr-
baden und Umgegend. Laut Vertrag mußte Klein für den Wand-
spruch 25 Psg. und sür jedes Bild 15 Psg. dem Verbände abliefern,
durste aber in keinem Falle mehr als 100 Prozent verdienen. Der
gute-Mann aber nahm bedeutend höhere Prozentsätze, ja bis zehn
Mark, fodaß er über 1600 Mark in kurzer Frist verdiente. Für
diese schamlose, recht gemeingefährliche Ausbeutung des Publikums
auf Kosten der allgemeinen Wohltätigkeit schickte die Strafkammer
den Klein neun Monate ins Gefängnis.

wc Stadtverordneten - Sitzung.  Der Oberbürger.
meister machte Mitteilung über die Effelbergerschen Unter,
schlaaungen. Darnach ist der tatsächlich hinterzogene Betrag nach
den bisher getroffenen Feststellungen keineswegs der hohe, welcher
er nach den in Umlauf befindlichen Gerüchten sein soll. — An der
vierten Kriegsanleihe wurde befchloffen, die Stadt wieder mit
einer Million zu beteiligen. — Dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz
welches mit seinen Einnahmen nicht mehr die Aufgaben lösen kann,
deren Lösung ihm übertragen ist, wurde, vom 1. Dezember des ver.
gangenen Jahres ab, eine monatlich« Zahlung von 10 000 Mark bi»
zur Dauer des Kriege» bewilligt. — Der Beigeordnete Körner tritt
nach 34 städtischen Diensyahren mit jetzt in den Ruhestand. Es



wurde die Pension für ihn auf 8050 Mark festgesetzt. — Den Wies¬
badener Asrzten , welche bisher unentgeltlich die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer behandelt haben, soll in der Folge für d.ese Be-
Handlung eine Entschädigung von SÄD Mark gewährt werden.

— Königliche Schauspiele.  Am Mittwoch nächster
Woche, den 8. ds. Mts ., beginnt die Reihe der Volksabende mit
einer Aufsührung von Goethes „Cgmont". Der Beginn ist auf
e>'A Uhr festgesetzt. Als „Alba" gastiert Herr Eugen Kloep,er vom
Reuen Theater in Frankfurt a. M . Der zweite Volksabend, der
am IS. März veranstaltet wird, bringt Wildenbruchs vaterländisches
Schauspiel „Der neue Herr ". Der Vorverkauf für diese Aufführung
beginnt bereits am Sonntag , den S. Mürz er. Als nächste Reu¬
beit bereitet das Schauspiel die Erstausführung von Walter Harlans
Tragödie „Das Rürnbergisch Ei" vor, die zuletzt mit großmr Er¬
folge in Berlin und Hannover gegeben wurde, ferner ist die Wie-
der-Aufnahme von Lessings „Rachan der Weise noch >m Lause des
Monats zu erwarten.

Traukfurl . Gestern abend wurde der dreijährige Junge eines
berittenen Schutzmannes, der sich zur Zeit im Felde befinde., von
einem Kohlenfuhrwerk überfahren : er starb bald daraus.

SHerfeS ans Umguqmd,

Darmskandt. Freitag mittag wurde im hiesigen Rcsidenzschloh
die durch den Landesverein vom Roten Kreuz veranstaltete deutsche
Kriegsausftellung 1916 in Gegenwart der Spitzen der Z>vu- und
Mil tärbchörden eröffnet. Die Ausstellung enthalt alle Gegen¬
stände, di« in Verbindung mit dem Kriege stehen und den we.test-n
Kreisen des Volk« zur Erklärung und zum Verständnis des Krie-
g«s dionen.

Bad Kreuznach. Vor dem hiesigen Schöffengericht hatte sich ein
Ehepaar zu verantworten , weil es einen Knaben von 4 Jahren
fortgesetzt mißhandelt hatte. Zu der Mutter , die als herzlose Stres.
mutter crusirat, gesellte sich der unburmyerzige Vater . ÄeaenS>werer Körperverletzung des kleinen armen Kindes erhielt derater 3 Monate , die Stiefmutter 1 Jahr Gefängnis.

VermifchtW
Darf man fremde Kinder züchtigen? Das Reichsgericht hat be-

kanntlich das Zuchtigungsrecht an fremden Kindern unter gewissen
Voraussetzungen anerkannt , nicht jedoch das Rotigungsrecht, wie
folgender Fall beweist: Aus einem Gut waren mehrere Burschen
über einen Zaun geklettert und hatten Obst gestohlen. Der Gutsbe¬
sitzer hatte zwei Knaben im Verdacht; da aber ieder leugnete und
den anderen beschuldigte, legte er dem einen eine Kette um Den
Hals und versetzte ihm einige Schläge, um ihn so zu einem Geständ¬
nis zu zwingen. Das Gericht hat hierin eine Ü ?̂1hare Nötigung er¬
blickt und auf eine Geldstrafe erkannt . . Das Reichsgericht bestatigte
die Entscheidung.

In Mülhelm (Rhein) wurde ein Speise, und Kaffeehaus fürs
Volk als jüngstes Glied in der Reihe der gemeinnutz.gen Anstalten
des Kölner Vereins für Volkvwohl eröffnet. Mit der neuen Anstalt
ist etwas sehr zweckmäßiges geschaffen worden. Es werden Ein-
topfgerichte wie auch Tagesspeisen und Einzelplatten verabreicht.
In gemütlichen Räumeu können etwa 100 Männer und 50 Frauen,
essen. Die Speisen werden nach Lösung einer Marke am Schalter
abgeholt : sie werden in weißem Steingutgeschirr mit blanken Be¬
steck verabreicht, die Suppe in einem tiefen Napf , Fleisch, Gemüse
und Kartoffeln auf einem darüberstehenden Teller . Mittagessen
gibt es von 11 bis 1 Uhr. Abendessen von 6 bis 9 Ubr. 2)as ganje
Mittagessen, bestehend aus Suppe , Gemüse und Fleisch kostet 40
Rfg ohne Suppe 30 und Gemüse mit Kartoffeln allein 15 Psg.
Ebenfalls für 10 Pfg . wird eine Portion Pellkartoffeln oder e.ne
Tasse Kakao oder e n Käseschnittchen oder eine Portion Kartoffel¬
salat verabreicht. Eine Tasse Kakao mit Mtlch und Zucker kostet 5
Pfg .. ebenfalls 5 Pfg . eine Flasche Selterwasser oder ein Sruck Brot
mit Obstmus. Ein zwei Zehntel Bier ist für 6 Pfg . zu haben, mehr
als zwei Glas be>jeder Mahlzeit gibt es jedoch nicht.

Der „Mann " von vier Iahrcn . Von einem Fäll außergewöhn¬
licher Frühreife berichtet Dr . Obmann . Assistenzarzt am herzogli¬
chen Georgen -Krankenbnuse in Meiningen , in der neuesten Nummer
der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift." Der wegen e'.ner aku¬
ten Erkrankung eingelieserte, jetzt noch nicht wer 'Jahre alte Rob.
E. hat normale Eltern und sechs völlig normal entwickelte Geschwi¬
ster. Sein Baier steht zur Zeit als Landsturmmann un Felde. Bis
zur Vollendung des ersten Lebensjahres verlief auch die Entwick¬
lung des kleinen Robert gaiiz regelmäßig . Von dem Zertpunkt an.
entdeckten die Eltern an dem Knaben merkwürdige körperliche und
seelische Verändeningen . Die Kräfte nahmen rapide zu, die Musku¬
latur straffte sich, die Stimme wurde tief und es traten alle Anzei¬
chen der männlichen Reife ein. Schon mit drei Jahren mied Robert
das harmlose Spiel der Knaben , dagegen suchte er Beteiligung an
ben Gesprächen der Erwachsenen. Wie die Mutter dem Kranken-
hausarzt erklärte, ist Robert in dem kleinen Landwirtschaftsbetrieb
tüchtig zur Hand ; feine Lieblingsbeschäftigung ist das Ein - und Aus¬
spannen der Kühe.' Anderseits hatte sie auch unter der Eigenimllig-
keit des Sohnes zu leiden, denn wenn Robert zornig werde, fei er
gar nicht zu bändigen. Der kleine Patient inachte, im Bette liegend,
auf den Arzt den Eindruck eines im Wachstuin zurückgebliebenen
Mannes . Er ist jetzt 121 Ztm . groß und wiegt 68 Psund . Daß es
dieser vierjährige Landsturmmannssohn zu einer ansehnlichen Kor-
perkraft gebracht hat, geht daraus hervor , baß er einen 20 Pfund
schweren Eimer mit einer Hand hebt und mühelos ein fünfjähriges
Kind im Gewicht von 26 Pfund trägt. Zu seiner Narkotisierung
braucht" man im Krankenhause dasselbe Quantum , wie sur einen
erwachsenen Mann . Di- weitere Entwickelung dieses noch jung an
Jahren befindlichen „Mannes ", der, wie Dr . Obmann ausdrücklich
betont, sonst völlig gesund erscheint, soll ärztlich beobachtet werden.
Sie wird ein unschätzbares Studienmaterial für die medizinische
Wissenschaft abgeben.

Krieg und Jeituiigeu.
In der am 27. Februar in der Bürgergesellschast zu Köln aus

Einladung des Vereins Rheinischer Zeitungsverlcger abgehaltenen
allgemeinen Versammlung der Heitungsverleger des Veremsgebiets,
die von den Verlegern der großen, mittleren und kleineren Zei-
tungen aus allen Bezirken sehr stark besucht war,> nach drei-
stündigen eingehenden Verhandlungen folgende Entschließung ein¬
stimmig gefaßt:

Die Ossscntiichkeit ist durch wiederholte Hinweise und Mit¬
teilungen der Presse genügend darüber unterrichtet, in welcher

■Notlage das deutsche Zeitungsgcwerbe sich befmdet.
Diese Notlage hat sich in den letzten Wochen derartig ver-

schärft, daß lo der die größten Befürchtungen für das Weiter-
erscheinen vieler Zeitungen bestehen.

Es muffen aber unter allen Umständen gerade In der heuti¬
gen schweren Zeit die Voraussetzungen geschaffen werden, unter
denen unserem Bateriande seine bewährte Presse erhalten wer-
den kann. Große Opser haben die deutschen Zeitungsverleger im
Bewußtsein ihrer vaterländischen Aufgaben und Pflichten bisher
gebracht, sie vermögen aber für die Zukunft die so außerordent¬
lich gest egenen Lasten nicht mehr allein zu tragen Notge-
drungen sehen sie sich daher gezwungen die Bezugspreise, dw all¬
gemein in keinem Verhältnis mehr zu den Aufwendungen für d>
Herstellung und die Leistungen der Zeitungen stehen, ab 1. Avril
ganz wesentlich zu erhöhen. Es darf die Hoffnung ausgesprochenmerken datz die Bezieher den unabwendbar gewordenen Maß¬
nahmen der einzelnen Verleger -in einsichtsvolles Verständig
entgegenbringen.

Aus den oben entwickelten Gründen werden sich die großen,
mittleren und kleineren Zeitungen nicht nur des Bereinsgebieies»
sondern auch in den übrigen Teilen Deutschlands gezwungen sehen,
vom 1. April d. Js . ab d.e Bezugspreise monatlich umi 15, vielfach
lim 20 Pfg . und mehr zu erhöhen Das Nähere hierüber wird bt<
töimt toeröw. . - -■■■- . . •

Merkblatt zur vierten Kriegsauleihe-

DeutscheB ichsschatz-mw-stunden.

5°|oDeutscheB ^chsm leihe, unkündbar bis 1024.

IKpfic als aebhehn Monate sind verstrichen seit Beginn des gewaltigen Krieges, der dem
n „ifp Jot»fdSn SÄ ln unerhörtem Frevel aus Tmb-, Reich- und Eroberungssucht ausgezwungen worde^
M harte MmJwtZ  b i der Reberzah! der Feinde zu bestehen. So . schwer und blutig auch das Ring
war unsere Truppen haben'das Höchste geleistet und sich mit unvergänglichem Ruhm bedeut Aus aW
SaSußS in West und Ost haben sie glänzende Wassenersoige errungen, ani ihrer todesm«
Taos'crkeit sind die mit allen Mitteln ins ?.Yerk gesetzten Angriffs der Feinde zchchellt. Dis Feinds jesoch
noch nicht niedergerungen. schwere Kämpfe stehen uns ned) Jeuo; nw*JcgenVertrauen auf untere fitaff und unser reines Gewissen entgegen. Auch das hinter der jtom  tampjenoeoeuiiur
'ßolt hrt  sich allen durch den Krieg hervorgerusenen wirtschaftlichen Erschwernissen vurch und Lp
samkeit, durch Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt; es wird such fernerhin tn Selbstzucht und f f
Entschlossenheit durchhalten bis zum siegreichen Ende.

Der Krieg Hai fortgesetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reiches geftell.. Cs liegt dahe. o
Notwendigkeit vor. eine vierte Kriegsanleihe auszuschreiben.

Arwaeaeben werden 411v r 8 z e n r i g e auslosbare Reichsschahanwersungen und S
p r o z entiqe Schn ld v er sch reibungen der Rerchsanl ei  h e. Die Schahanweifungen werde-!
ohwfivff fn io die von 1923 ab jährlich am 1. Juli fällig werden, nachdem die Auslosung der eia
zelnen Serie 6 Monate vorher skattgesirnden hat. Der Zeichnungsprchs ist für die Schahanwüsimgen auf _io&riAe>M htp Schatzenweiinnaen eine Oaufzei! von durchschnittlich 11^ »mhren oesl̂ en, so stellt s.ch

dieSmS ^ SiSmaama  als auf 5%. Dabei besieht die Aussicht, im Wege ein^
trüberen Auslosung und Rückzahlung zum Nennwert noch einen beträchtlichen Kursgewinn, bestehendm
Antertcki'ed zwischen dem Nennwert und dem Ausaabekurs von 95%, zu erzielen. -Inhaber der au 8
Me « Sch- LwKnq so« aber auch das Recht zustehen an Stelle der Einlösung diê Schcchanŵ strng als 4^
prozenkige Schuldverschreibung Zu behalten, und zwar ohne dag sie ihm vor dem ... —u . 93- qch.v,.„m w

>» A°Mch! stchW "di- wirMch- - MinM » W*

al° ^ Schabanweitunaen und Schuldverschreibungen sind nach den angegebensn Bedingungen im ganzen
krachtet ak gleichwertig anzufehen. Beide Arten der neuen Kriegsanleihe tonnen als eme horyoerzinsüche uv
unbedingt sichere Kapitalanlage allen Dolkskreisen aufs wärmste empfohlen werden.

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen . Sie werden bei dem Konto- d-c Reichohauptbank ^_ , 'Berlin Nr 9N und' bei allen 'Aweigansiattea der Reichsbank mit KafseneinnWvs enU
gengeivonnnen" Dtt Z-Kungen könnet aber auch durch B-rmittlung der üeniglicheu Seehandlung ^ Preußifch- Skaatsbau ^ und
Preußischen Zenk:

dch
Di-- K-ichnünäen können aber auch durch rvermiruung ver « »»q»u«»eu

.2 *, ln Berlin , der Königlichen hnuptbank in Nürnberg und ihrer Zweigansialicn sowie sämtlich^

x -Uen bcs Reiches die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung gebo. ,n . .
Wer zeichnen will , hat  kick zunächst einen Zcichnungsschcinzu befchafsen. der bei den vorgenannten ^Stellen , für die tzerchnu. g.

. . d. » « SP ° °» m * .
schein U  b^ chê imgerBtckthastz, ^ Sckunne SWÄnem»
-" ' .«- terminein ^ etroĉ t fommen,to cS mit der Adresse „an die> st

einrn löngertk
ZSnTKben "'iBDftbnten' bMoaen werden. Die aüsgefiillten Scheine sind in einem Briefumschlag mir der

Das Geld brauch! man zur Z-ii der Zeichnung noch nid?! sogleich zu zahlen: die Eiiizahlungen verteilen f.ch auf
Zeitraum . Die Zeichner können vom 81. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpilicht. t.

30 % de» gezeichneten Betrage , spätesten , bi , zum 18 April me,
oao/ „ „ 24 . Wcn lB !o, «,

s? ' " :: : :: :: 12  US

min ftcitt. solange nicht mindestens 100  Mar ? 511 bezahlen ftnb.
IDee  bei der Post zeichnet, muh bis spätestens zum 18. April ds. Ir . Bollzahlung leisten, foweit er nicht schon am 31. -

-inzahlen^ ill « ^ »schein ist am 2. Januar 1017 fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am llSuli 1916̂ Für die Zeit bis zum 1.
ISIS , frühestens jedoch vom 31. März

bfrechnet7lAs Mark 0 30 Mark und 0.45 Mark. Auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler d.e Stückzinsen vom 30. JU

bi- zum ^ "^ " ^ Postzeichnungentwerden auf bi- zun, 31. März geleistet- Vollzahlungen Zinsen sür 90 Tage , auf alle anderen B°llz°k
düngen bis zum 18. Aprii , auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden , Zinsen sur i2  Tage vergütet . it,e(

kommen finden, gegebenenfalls im W-ge der Verlängerung des gewahrten Darlehens , so daß eine Kündigung zu ungelegner

^ Die cm 1 Mai d. 2. zur Rückzahlungfälligen <?higen deutschen Reichsfchrchamvelsirngen von 1912 Serie II werden - - vh^
'äin-s-bein der Bealeickuna zugeteitter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stuckz:nsen bis o0. April m Zah ^
oenammen Der Eckreicher erlongt damit zugleich einen Zinsvorteil , da die ihm zugutekommenden Stt -ckzmsen der Kriegsanl -"
5F- oder 41^ %betragen, während die von dem Nennwert der Schatzanweisungenabzuziehenden Stuckzinsennur A.,o  ausmache .

ir die Reildsanleibe Schuldbuchzeichnungenwählt , genießt neben einer Kursvergünstigung von 2D Pfennig für je ll,
Mark alle Vorteiles SchSÄ . d^ mrptsAlZ da5i bestehen, daß ^SckMdbuch vor ,-dem Verlust durch D.ebstahl, Feuers

Wer für

ßcn Kotten °er Bermogensverwaiiuag ^ w ' QU: ?tnHtras ,uch regelmäßig und kostenlos einer bestimmten Sparkasse 00

ist' eine möglichst lange Beibehaliung der Eintragung dringend zu raten.
Der dargeiegte

iweyauUsiL ver \£uutuyuny uiuiyviiw
Anleihepla« läßt erkennen, daß owohl in den anslosbarc« 4'A prozenkigcn

Weisungen al'«' avch in den Sprozentigen SchaldverschreDupge ?; der Aerchsanleihe sickere und gervinnbMg^
Vermögensanlag^ bavqcboten  werden. Es iU  die Pflicht eines He « D-utsitzn. nacĥfeinen VerhNtnisien A,e ^ Hon hnrA imcvlickM umsanareichs.Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe belzutragen, der derE%

ES Z Telnfli 13 riÄ fommt « tSaba ^ Dauk « sthuld w * tat K
t&mufewbzn Getreue«, die für die Daheimgebsiebeue« töMch ihr Debe» ei«frtzr«. Jeder sie;-ere bei, ^
große Ziel Li«ss ehre«vollek uud dkuerndeu Frieden» bald erreich; werde. ^su solcher Kronnm öes ^ ^
bei»Mrase ». iff die drmWmde Fortzexuusd« ,JMMMM
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Verdun und Soissons.
Grokes Hauptquartier.  4 . März . (Telegramm des

nacb dem Westen entsandten GW -BerichtersLaLLers der „Köln,
«ta ' -tt Nach der Einnahine des Dorfes Douamnont verlauft unsere
Stellnna auf den Maashöhen nörd ! ch Verdun fast gradlinig vom
Maastch bis zur Woevre -Ebene unter Abfchns düng oer über difle

Verduns . Unser ganzes Vorgehen auf den Hohen und tn
Woevre -Ebene bewirkte bereits e.ne er--eb!,a)e " bkurzung u , -
Front - ein größerer Erfolg , als er an der ganzen Westfront fe t
November 1914 von irgend einer S °lte errungen worden ^ f . D er-.m nach ein gen Tagen verhvltmsmatz .ge . chiUye Mw
Anonllun -I an die neugewonnenen Stellungen wieder mit großer

Bezonville und Hardaumont wefeM ch J u S
.vermehrt , hat die Franzofen nn Laufe des ^ltag _ W

LDZIVWH - MGZ

mssm  ZMM « ÄöL
■StSKfSft | ss .nr .;S:
selbe Truppe fnüpfi. Die heute 0?q b"r toti " Offen-
Ke allgemein als uv °r . Gme ..dcr C -,Ng ^  insgesamt

' straft angeieyen wurden . D e - Be ^ »e-rus . h„ ,
nur 8200 Gefangene , 14 Ge,c.),.sie \ ;o die

ÄÄÄSftS . » W w-" « “ •
einflnffen.

P ^ris zwischen Furch! und Hoffnung.

cs handle sich nur um eine Kriegslist , a . i J t b hlick-
gehen des Feindes die Abstcht, nach Pa - s vorz ^ ringen u ^
ten bekümmert zum Hjmmel , als suchte - „y 1 üv !rnc ,5

! schienenen Zeppeline . » VffiffiiVsS ta
ten Schlachtberichte an . Die Opl .mij .en. oruaten Beilimisten
die Generale Humbert , Herr und Lang e aus .■
ftimmten nicht in die ßLcbwaußerunfle i ein , I 0^O °g n
die ungeheuren Verluste und den Nuckzug d. r v -anzo,en hin.

„Wepbnrn ", äsüü BrutioregistertoNnrn '(englgch),
„Harare ", 3835 Bruttvregistertonnen (englisch),
„Flamenco ", 4629 Brutioregistertonnen (englisch) ,
IEdinburgh " , 1473 Bruttoregistertonnen (engl .sch),
(Segelschiff)
„Saron Prince " , 3471 Bruttvregistertonnen (englisch)
„Maroni " , 3109 Bruttoregistertonen (französisch) ,
„Luxemburg ", 4322 BruttoWstertonnen (belg sch).
S . M . Schiff „Möwe " hat ferner an mehreren Stellen der

feindlichen Küste Minen gelegt , denen u . a . das englische Schlacht¬
schiff „Edward VH " zum Opfer gefallen ist.

Dor Chef des Admiralstabs der Marine.
D er Kommanbaitt der „Möve ", Nikolaus Burggraf

und Graf zu Dohna -Schwdien war vor Ausbruch oes Krieges
Navigationsoffizier auf dem Linienschiff „Posen Er war voroem
Kübrer der 5. Kompagnie der zwecken Werftdlvrsion und pst lau¬
ge re Zeit das Kanonenboot „Tsingtau ", das SUM Kreuzergeschwadsr
in Ostasien gehörte , kommandiert . Graf zu Doyna ist am i.  Aprü
1896 in die Marine eingstreten und wurde am 7. Februar ivi4
zum Korvettenkapitän befördert . Er ist 37 -vayrc alt.

S . 2N. S . „Möwe" Hurra .«
M Jubel und Hurra ist überall in deutschen Landen die Kunde

begrüßt worden , daß unsere brave „Möwe gluckluh m ihrem He
mathafen angelangt ist. Sie hat eine harte Ärbelt Wrter srch, S.
M . S . „Möwe ", aber ein glänzender Erfolg und der^ ank des aus
sie stolzen Vaterlandes lohnen den Kommandanten und die Besatzung
für die Mühen und Anstrengungen eines Tag und Nacht Sinne uno
Nerven spannenden Dienists . Nicht weniger als 15 ischlffe hat die
„Möwe " versenkt oder erbenrot ; sie hat den Frochtraum unserer
Gegner , an dem sie bekanntlich keinen Uebersluß . haben , um m °3a
Tonnen gekürzt , hat Minen an Englands Küsten gelegt , denen das
Schlachtschiff „Edward 7." zum Opfer gefallen ist, und bringt zudem
noch etwa 200 . Gefangene der englischen Marine und Hnndewslotte
nebst Goldbarren im Werte von einer Million Mark rm . nach
Hause . Wahrlich ein Erfolg , aus den Graf Dohna und s-tn - Kame¬
raden und wir alle mir ihnen und für s.r stolz sein durseu . e. ls an.
Morgen des 81. Januar der große bis dahrn ormjche Dampfer

Lee cajf.schen HerlMLb.s Lade'tS'tS.
S t o ckh o l m , 5. März . ..Dagens Nyheter " veröffentlicht ê .

nigs Slngaben über die russischen Verluste im i rl .8 . , ^ rössentlicht
Das Blatt hat Zahlen , die ofs' zwll sind, aber nicht « « ' lenuM
werden , von einem ,durchreisenden AstMMer erhast ^ Die Gestrn l
wmme der Gefallenen vom 1. Januar bw 31. Dezemver «.
trug 1 942 610. Von Offizieren sind seit Knegsbcginn 12a w
darunter 277 Generäle.

Eine erfundene Leeschlachl.
WB . Berlin,  4 . März . Die Pariser Ausgabe d-s „New

Port 5)erald " vom 26. Februar bringe aus der ersten Z v ‘
großer Ueberschrift eine aussührl che Schilderung über em Gefecht
des deutschen Panzerkreuzers „Raon mit dem englilchen Pa , z
kreuzer „Drake ". Das Gefecht soll Ende Februar 200 Mellen ost-
südöstlich von den Bermuda -Inseln stattgefunden tmd nach> drei
stündst" er Dauer un . 9 Uhr 2 Minuten mit einer Niederlage des
Hgo .st geendet haben . „Raon " soll im Schlepp des st-greuhm

^rake " nach Dort Ham Ikon auf den Bermuda -Inseln gebrach.
worden sein . Außer dem deutschen Panzerkreuzer seien zwei we .tere
Prisen mit 32 Ofsizieren und 719 Mann die Beute des ruhmreichen
Siegers gewesen . Der Bericht erzählt auch, daß aus englifcher
Leutnant Danforth und 18 Mann gefallen seien.

Wie wir von zuständiger Stelle herzu erfahren , liegt der
deutsche Panzerkreuzer „Ron " unbeschädigt in Kiel . Da - ganze
phantastische Märchen schebtt erfunden zu sein, zur Beruhigung der
durch die Taten der „Möns " erregten Nerven des britischen pud-
likum ».

Eine AnlerreLurrg mit Botschafter Gervrd.
Wien,  4 März . Das „Neue Wiener Journal " verösfentlicht

eine' Unterredung seines Berliner Korrespondenten nat dem amen-
kanischen Botschafter in Berlin , Gerard , in der sich dleM über me
U-Bovt -Fräge ausspricht und erklärt , er hasse, daß ois Beilagen zu
der deutschen Rote ' in fünf b;s sechs Tagen in New Bork emtreffen
würden . Bis dahin werde sich die Lage in keiner ^ erse verändern.
Der Baischasier Hofs-, daß sich noch eine Verständigung werde er¬
zielen lassen. Völlig unsicher sei die aus angeviia ) zuverlastigcr
Quelle stammende Nachricht von einein Geheim -rüksinipsn zrogchen
den Bereinigten Sjüaten und England . Ein Pröstdsnt , oer es wa¬
gen würde , hinter dem Rucken des Senats Berauredungen mit an¬
deren Mächten zu treffen , würde aus seiner Stellung entfernt
werden.

ra „ .. -. (viiicni Feldpostbrief eines aus der Festung Douau-

5 der Refmimder „Wacht am Rhein " der Anftürmenden ver-
nehmbar . - bekannte niilitärifche sachverständige d-es

mit - menr ' einer Million Mann-

Me « !? SeSd 'L SckMung M dw » erung von
Frankreich und Belgien zu bringena D -ê -Verbündeten » nm
«sich versuchen , im Osten durchzubrm )-n md dann zwc .Mos ^
°'n- r weniger gewaltigen Krafwnspannung d.e Tmke
«arien ü ' er den Haufen werfen D-e Hl fe ^ neryeman ^ ^
Ti'ü nl änkri3  nEre dann gewrß und . sth ß. weniger entschei-
!'ch, bedroht sein. Dieses Swe-te^ rf ° hren wsti.^e wê «

schrieben angehe . .Am RÄFchln außergewöhnlicher Sck)wierig-S:fest
feit , „„
Augen.

1916:

linke

Die vftsrrM '-sÄ'UNgÄrischen Tagesberrchre.
WB na . Wien,  4 . Mürz . Amtlich wird verlaulbarki,4

4. Rkärz

wi Dn,estr uns vw .-n ,v, ' ^ c&rc
1!niete Front hat dort sa k einem, hmbcn -i - .)re

c. fahren . zl -rlienl 'chec kriesssthauplaß.
keine besonderen Ereignisse . ^

Lüdösllict -cr strleüsschanplmz . ^ „
Unverändert ruhig . Me

ra 33o 34 italisch - * * * * * *

au  üDcrseuqen , oa ;z er ma ; r rrainne ; uno ^ .
wir die Kunde in den -Zeitungen lasen , und die Freuoe , die aaroo oic
Deutschen in Amerika und die deutschsiihlenden Amerikaner erg . .ll,
haben wir erst in dielen Tagen nach dem Bericht eines ainerikar .r-
schen Mattes geschildert . Ein Staunow ging durchs die —äi.  aaku-
ber » daß wieder ein deutsches
und der Respekt vor "
dieses Liufarenstückchen a». . c,
gen . die nach Beruf und Neigung alltäglich uns deutschê Baroarer.
verketzern , widerwillig - Anerkennung ao . Selbst die „Beherrsche¬
rin der Meere " setzte unwillkürlich die Trompete ao , nrn oer sre un-
ablälsia ihr Eigenlob in die Welt hinaus .bläst , ob solch uneryorwr
Kühnheit ĝing England für einen Augenblick die nie versagend^
Puste aus . Und einige Wochen später hörte man nochmals von dem
deutsche,: Gespensterschiss . Diesmal waren in Santa Cruz auf Te¬
neriffa , geführt von der „Weftburn unter deutfa )er flagge , w .cd„r
einige Beuteschisfe der „Möwe " eingelaufen , und wieder erzähl en
die alsbald sreigelasienen Gefangenen van der geheimnzsvol .en

Möwe " und ihrem Kommandanten Grasen Dohna , und wirser
wußten sie nur Gutes zu berichten über die Höflichkeit , mit der dis
deutschen Seeleute sie behandelt hätten , und ..über dre perrurche^Uc*
nauigkeit , mit der die Vorschriften des Völkerrechts im Kreuzerkrieg
tmd die seemännischen Bräuche beobachtet worden steten . Damals
klammerten sich englische Blätter an die Hoffnung , m „WcstbMn ,
bis bekanntlich kurz nach dem Auslaufen aus Santa Eruz Moige
einer Kesfelexpivsion versank , wäre die verkappte „Mawe selbst ge¬
wesen Die Nachricht von der Nückkeyr des gmckhaften Kreuzer-
schisfes hat die Engländer eines anderen belehrt ; sie wer - en sich da¬
rauf gefaßt machen müssen , die „Möwe ", den „« peroer , ,.Adler ,

-titic " Luchs " , oder , wie die Schiffspaten aus dem Tierreich sonst

Möwe ietzt hinter sich hat , iichsruc.i niu,n
rechtigtew Genugtmtng dürfen wir doch darauf hinwenen , daß he
mehr sind als nur Episoden im Weltkrieg . Die „Möwe hat gezeigt,
daß es selbst für ein -Kriegsschiff nicht unmöglich ist, wie die Eng¬
länder behaupten . ihre Blockade zu durchbrechen, wenn nur der rich¬
tige Tun ausgewählt und das Schiff klug uno kühn gesuhrt wird.
Meser von der „Möwe " erbrachte Beweis lehrt aber , daß England
keinesweae so unbestritten das Meer , beherrscht wie es behauptet,
und daß die Beunruhigung der feindlichen Schiffahrt , die fc-t der
Vernichtung unserer Auslandskrcllzer aufgehort hatte , wieder be-
ainneil wird . Das allein , ganz abgesehen von Hb" tatsächlichen
Eckiädiaungen durch solche „Möwen ", wird aber die Vers -.cherlmgs-
prämien wieder in die .Höhe treiben und die Frachtraumknsts v. r-
lckärlen . Auch den moralischen Gewinn, - der uns aus diesen deut¬
schen Seemannstolen erwächst , brauchen wir uns mcht verklemet!
-i lassen Wir schätzen nach der Richtung die erylsche Wirkung , d..
solches Beispiel und der Stal ., darauf auf unsere Volksgenossen .ubt.
weit hoher ein , als etwaige Anerkennung oes Auslanoes . aosr emes,
meinen wir müßte selbst der blödeste Hunnenhasser ,da orautzen mu

“ n „ nsrfn ^ en ffihlen : daß der Geist , der solche Taten gebiert und
der sich in anderer Form auch täglich im Feldkriege bekundet , nichts
anderes ist als der Geist unseres Militarismus , den sie uns „?̂ r-

teitern " und „vernichten " möchten . Dre Taten der »Möwe ha-
ben ihn aufs neue ins Licht gesetzt und den Herrschasten vom . Schlo¬

tes Mister AsquUh gezeigt , va es ihnen wohl noch ciNtge .̂ cu,,e

LÄgeK - RMMSL.

WB na . Bukarest . ■!. Würz . Wie „Az Esi " meldet, hat die
Kön 'gin ihr ganzes Vermögen wohltätigen Zwecken hinter .assen.
Sie stiftete lehtwillig ein Waisenhaus , in welchem die Zöglinge ntr
gewerbliche , Berufe auszcbildet werden sollen. Auch,hat sie in ihrem
Testament zum Ausbau des Schlosser in ü-urtea -de-Arges zu g>.e>-
cheii Zwecken eine , ansehnliche Mumme ausgesetzt.

Karlsruhe . D°e in - Februar bestandene verschärfte Grenz¬
sperre nach der Schweiz - wieder aufgehoben worden . Zur Aus¬
reise nach der Schweiz - nugt zur Zeit ein ordnungsmäßiger , nach
der Schweiz gültiger Reisepaß.

LÄriMFTkckkCN«

In einem „Pläne und Talsuchen " üverschriestenen Artikel heißt
^ es in der „Köln . Ztg ." :

Sollen wirs  mit der Angst ,kriegen , weil die britischen Trom¬
peten nach dem verlorenen misttäri chen zum Wirtschafts -ri -g

^ schmettern ? Wir werden 's wirtschaftlich hatten , wie wir 's mili-
tärifch gehalten haben : sorgsam die Abwehr vorbereiten und :m
-Vertrauen aus die eigene Kraft und die neu geftlngte und vcr»

in dein Zufuhr und Absatz zun- all :eil'ig- n Vorteil geregelt Ut. Im
übrigen ist er eine Dinsenwahrl .-eit . daß . sobald des Krieges 'sturme
schweigen das Dichterwort wieder für das Wirtlchaflleben gilt , MB
bis Welt vom Nutzen regiert wird . Man lauft und verkauft , wir
e-- der Vorteil aedieter . Dir Engländer haben uns auch vor den:
Kriege nicht um unserer schönen Ärigen willen für beinahe andert¬
halb Milliarden iährlich abgelaust . Der englische Markt hat UNS
nn Halb - und Fertigerzeugnissen abgenommen , was er gebraucht
hat . und nach dem Kriege wird er auf das , was memano anders
in gleicher PreirwSrdigkeit liefern kann , nickst verzichten wollen.
Wir wissen, daß es mit verschwindenden Ausnahnien ferne Ware,
fei sie Qualitätserzeugnis oder Massenprodukt , gibt , in der mir  nicht
;etiem Wett wrerber gemach en sind Wir haben Erzeugm,le , rm
Wette von vielen Milliarden , die der Weltmarkt nicht entbehren
kann , Farbstoffe , Chemikalien , Arzneimittel elektro technisch« Äp-
parate , Wakchinsn , Lederwaren , um nur die wichtigsten zu nennen,
wir haben Kohlen , Eisen , die uns auch die Leute ahyehmen werden,
die im Schatten des VierverLimds leben . Die überlegene Schulung
unterer Ingenieure , Chemiker . Techniker , die Gewandtheit uno
Sprachenkunde unserer Geschäftsreisenden , die Jntel .igenz unserer
Arbeiter — das sind Faktoren , dis das britische Haudelsastit mcht
ausfchaltrn kann.

n Bollzah' rsiö.
W2na . Wien . 5. Mörz . Amtlich wird v- rl - ntbarl : 5 . MS - ,
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15 Dampfer ausgÄracht . 2M  Gesangene . 1 Million

tro [cn , 186 f oPIm ft '.' -dlich-r ^ ^ ,0„ on  Goldbarren
Snbcrn ^ nie &cfGn9C. _-m . Das Schiff hat solgende

seinen herm .schcn t cU  versenkt , zum
femdl che Dampfer aufgebracht und zu.n or>»tcn >.
kleineren als Prisen nach neutralen Hafen gesandt-

Corbridge ", 3087 Bruttoregistertonnen (englisch),
Auchor 'tz 3496 Bruttoregistertonnen (englisch),

"Trader ", 3009 Bruttoregistertormen l -nglsia,) .
Ar adi,e " . 3SV0 Bruitoregistertonnen (englisch)'
Dromonüch ', 3027 Bruttorcgisiertonnc » (englifch),

^ Ziia Brutioregistertonnen (etißM ),

„Appam ", 7781 Brultot 'egistertomtcn (eng .>,o, ,

schinettern"
ben ihn
ge des ■■usxtuut) »vov .w — " , - ., -
fofien wird , den Deutschen diesen Geist atiSü.llreibc, ..

*

WB na . Leipzig,  2 . Marz . Anläßlich der glücklichen Heim-
kebr d -r Mave " hat der Mnitenbimd deutscher Frauen an  uen
2eutschen "Kaiscr folgendes Telegramm gerichtet : Se,ner Ma ' estat
den " Deutschen Kaiser , Großes Haupigimrt .er Eure Kaiserliche
Majestät wollen allergnädigst geruhen , die ehrerbietigsten ...n ir-
wünsche des Floitenbundes deutscher Frauen zu , der ^ gluckl chen
Heimkehr Eurer Majestät Schiff von einer so autzeroru - i.tl ch er¬
folgreichen mit kühnem Wagemut unrernomnienen Krenssahrt m
den feindlichen Gewässer » entgegenzunehmen . Mid Hoher v'>eud«
„nd Bewunderung begrüßen wir den umsichtigen Führer und die
iopfere Besatzung des Schisses in der Hermat . Frau Murre Peters.
1 Vorsitzende des Floitenbundes deutscher Frauen.

KMrm  mifteUänfj ««.
WB na . Wars  ch a II . 5. Mörz . Heute sand in der früheren,

ruifischen Kathedrale nach dem katholischen Gottesdienst zum eruen
Male ein evangelischer Gottesdienst statt.

WB na . Paris, 4.  Mörz . „Journal " meldet , bap  die letz¬
ten über den ttntergang der „Provence " eliigegangenen Nächrum -n
angeben , daß sie mir der Besatzung ziisammen 1800 Mann an Bold
hatte und daß 870 gerettet sein sollen : 930 sollen untergegangen
(ein . Man hosst, daß sich diese Zahl noch verkleinern wird , te: ctr.e
gewisse Zahl von Ueberlsbenden von anderen Sch -fsen ausgenom-
metten worden sind.

WB . Bern.  Brun , einer der größten Hecreslieferalütt ! , m
Grenoble , wurde auf Weisung des Kommandanten ber 14. .» e-xon
in Bellegarde verhaftet und wegen Unregelmäßigkeiten dem Knegs-
gericht überwiesen.

Die ZriLdcnLbrftrebungen dev Papstes.
WB na . 'Rom,  S . März . Der „Offervatore Romano " veröf¬

fentlicht einen Brief des Papstes an den Kardinalvicar Pvmpitt
über den Krieg . Der Papst erinnert an seine früheren Bemuhu ..-

habe indessen ein -icsgetrenoc-. r-a)v unrer v<->
Dem Poplt erscheine es unmöglich , sich davon abhalten zu lasten,
nochmals feine Stimme gegen den Krieg zu erhebrn . welchen er als
Selbstmord der europäischen Zivilisation bezeichnet.

uiii * « !

Die ZÄchnungsfrlsi laufr vom 4. bis 22. Marz.

i' ti 'üßU kl !i4 dr - Po kt.

Post ist als Vermittlungsstelle für die Zeichnungen aus die
vierte Kriegsanleihe wiederum »Ltig. Wer sich also dieses beque¬
men Weges bedienen will , dem steht jeder Posrfchalrer zur Verfügung.
Wie bei der dritten Anleihe ist auch diesmal der gesamte -ssriehrs-
avparat der Post (also nicht nur an solchen Orten , die kMe öjfent.
liche Sparkasse haben ) in den Dienst der Kri -g- anlerl ?e gestellt . Nur
zwei Umstande sind zu beachten : • .

1. daß die Post nur Zeichnungen aus oie 5 Prozent Rerchsan.
leihe (nutzt auch solche aus die Prozent Neichsschatzan-
wennngen ) entgegennimmt , .

2. daß die geeeichneten Beträge spatlistevs am lo.  April pou  W*
zslir still jnütfcu . . Sie fOtmca schon njn 31. März bezahlt

’ Andere Einschränkungen bestehen nicht . Wer bei der Post zeich¬
nen will , kann sich an jede», beliebigen Schalter emen ^ Posizcich-
nungsscheln geben lassen. In den Laiidbestellbezirken iiv.d ln O. ten
dis z>> 20 000 Cinwolmern wird asten Personen , die al -ö Zeichner
in Frage kommen , der Zeichnungssthein ins Haus gebracht , lieber
die Zeichnungsbedingungen gebe ' : die in den Zeitungen vcrorsent-
l-chten Prospekte und ein besonderes Merkblatt , das an i-dcm
Schalte '- zu haben ist und in kleineren Orten auch ins Haus gebracht
wird . Äusichlusi . Co ist gar mcht möglich , dal ; über irgend eine
Franc Unklarheit bestehen kann : denn die Presse sorgt fortlaufend
für Besprechung aller wichtige -.-. Eiuzetheiten . und wer crnsMl da¬
ran denkt , sich an der Zeichnung zu bereisizen , der nimmt sich wohl
dt- kleine Mütze , sich über alle Daraussetzungen zu unterrichten.
Schwicrigkcitcn irgendwelcher Ar ! gibt es r-ichk. Die Pvstzeichnungs.
sch-ine die cin -n: Bordrur . "-.ihall -'i!, werde, : avsg - s ’x.  Betrog der
Zeichnung . Nan '.c. Stand , Wohnort und Wotznunz des Zeichners.
Da " U werden ji" em weder an ; Sckt.4 :rr svg -.a-.'beii oder in einem
nnfrankierien lirrchlog mit der Aufschr ;:;- „An die Post " in den

-Briesküfic !! gesteckt.
Durch die Post erhält dann der Zeichner eineZahlmtgsaufsorde-

rung mit einer xr .lD .mch zugestelit . die der Zeichner selbst auszu-
füllen hat . Mi ! dieser K"rie begibt er sich zu der Postanstalt , bei
der die Zrichmmtz erfolgt ist. und zahlt dort den zu leistenden Be¬
iraa - in . ' Aus dem Lande kan-! die Cinzahluitg durch Vermittlung
d -s Br ' esirSgers erfolarn . bei dem die gewünsuste Auskunft über

. das einzülchrögends Vrrsahren elnzuholen ist. D-e Einzahlungen
i buben , wie ' säst .-! aefnr ;!, b '" lpäiestcm zum 18. April -zu erfolgen.
, f -i - z-rretzi,- , za !: -er.! - : Sinnmen i" eine go.». ; einfache:
- Dcc Preis uer ' ü Pmzcm sii-Zchganleihe beiratzt 28,ätz Mark für je



IDO Mark Nennwert. Wenn nun am 31. März Lotlzahlung aeici-
stet wird , müssen dem Zeichner Zinsen für 8t) Tage vergütet werden,
weil der Zinsenlauf der Anleihe erst anr l . Juli beginnt . 5 Pro¬
zent Zinsen auf 90 Tage für 100 Mark machen 1,25 Mark aus . Ls
sind also statt 98,50 Mark nur »7,25 Mark für je 100 Mark zu ent¬
richten (die gezeichneten Betrüge müssen in vollen Hunderten aus¬
gehen, da das kleinste Anleihestllck über 100 Mark lautet : es können
also nicht ISO, 250, 350 usw. Mark gezeichnet werden, sondern nur
100, 20t), 300 usw.). Bei Vollzahlunaen , die nach dem 31. März
bis zum 18. April erfolgen, werden Zinsen für 72 Tage berechnet.
Das heißt, von 88,50 Mark wird eine Mark abgezogen. Der Preis
stellt sich also auf 87,50 Mark . Wer 200 Mart zeichnet und nach
dem 31. März zahlt, hat also zweiinal 87,50 gleich 195 Mark zu
entrichten. Bei 1000 Mark sind es zehnmal 87,50 gleich 975 Mark.
Die Post nimmt auch Anmeldungen auf Schuldbucheintragungen
entgegen. Alles Notrveiidigc erfahrt der Zeichner am Schalter . Die
Wahl des Reichsschuldbuches verursacht keine besondere Mühe, bietet
aber außerordentlich große Vorteile : Kostenlose, sichere Unterbrin¬
gung des Anleihebesitzcs, Befreiung von aller Sorge um Verwah¬
rung und Verwaltung , regelmäßige Zusendung der Zinsen durch die
Pojt oder fortlaufende kostenlose Ueberweisung derselben an die
Bank, Sparkasse oder Genossenschaft des Gläubigers.

rrassauischt Nachrichten.
Biebrich. ! I >ft

* Gestern nachmittag gegen 3 Uhr ke n t e r t e auf dem Rheine
ein mit 3 jungen Leuten besetzter Nachen  in dem
Augenblick, als sich die Insassen anschickten, den Nachen einem berg¬
auf fahrenden Schleppkahn anzuhängen . Während es einem ge¬
lang , nrch rechtzeitig auf das Schleppschiff zu springen, wurden
die beiden andern in dem mit Wasser gefüllten Nachen rheinab-
wärts getrieben. Ein auf der Rettb«rg»LU sich aufhaltend
mann , der den ganzen Vorgang beobachtet hatte, kam den Schiff¬
brüchigen mit seinem Nachen zu Hilfe, und rettete sie aus ihrer ge-
sahrvrllen Lage. Der umgckippte Nachen wurde unter Mitwirkung
einiger Pioniere aus dem Wasser gezogen und entleert. Eine zahl¬
reiche Menschenmenge hatte vom User aus dem aufregenden Vorfall
zugesehcn.

* Seit dem 1. März ds. Is . nimmt der D-Zug Nr . 422 Köln-
Ostende durch Späterlegung un, 20 Minuten den Anschluß vom
Eilzuge 261 von Frankfurt a. M . auf. Es ergibt sich daraus fol¬
gender Fahrplan . Frankfurt a. M . Abf. 7.30 Uhr abds ., Köln
Hof. Ank. 12.13 nachts, Köln Abf. 12.28 nachts, Brüssel Nord Ank.
5.53 vorm., Brüssel Nord Abf. 6.05 vorm., Gent Ank. 7.12 vorm.,
Ostende Ank. 10.04 Uhr vorm. In Brüssel werden folgende An-
fchlußzüge erreicht: Brüssel Abf. 6.17 vorm., Antwerpen Ank.
7.54 vorm., Brüssel Abf. 6.40 t>onn ., Tournai Ank. 8.24 vorm., Lille
Nord 9.04 vorm. _____

* (WB .) In § 3 der Bekanntmachung über das Verbot der
Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen und Fetten zu
technischen Zwecken vom 6. Januar 1916 war vorgesehen, das zu¬
nächst nur für die Herstellung von Seifen und Leder ausgesprochene
Verbot der Verwendung pflanzlicher und tterischer Oele und Fette
auch auf andere Verwendungszwecke auszudehnen . Eine solche
Ausdehnung erfolgte inzwischen durch die Verordnungen des Reichs¬
kanzlers vom 29. Februar 1916 und 2. März 1916 für die Her¬
stellung von Druckfarben sowie Lacken, Firnissen, Farben und
Degras . Zur Herstellung der im Stein -, Buch-, Licht- usw. -Druck-
gewerbe verwendeten Druckfarben darf ab 20. März 1916 Leinöl,
überhaupt nicht mehr verwendet werden. Die im Malergewerbe
verwendeten Lacke, Firnisse und Farben dürfen ab 15. Marz 1916
pflanzlich« Oele nur noch in Mischungen von 25 vom Hundert des
Endproduktes enthalten . Zur Herstellung von Degras und bei der
Lederfabrikation verwendete Lacke, Firnisse und Farben dürfen da¬
gegen pflanzliche oder tierische Oele oder Fette überhaupt nur noch
mit Genehmigung des Kriegsausschusses fiir pflanzliche und tterifche
Oele und Fette , der sich hierbei der Vermittlung der Kriegeleder-
Aktiengesellschaft bedient, verarbeitet werden.

* Uebt Schweigen!  Das Stellvertretende Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps erläßt folgenden Aufruf : Pflicht aller
Angehörigen des Heeres (einerlei, welchen Dienstgrades, in welcher
Stellung ) ist es, in schriftlichen und mündlichen Acußerungen über
militärische Angelegenheiten größere Zurückhaltung zu üben, als wie
bislang geschehen. Niemals darf eine Unterhaltung über militäri¬
sche Dinge geführt werden, ohne daß jeder sich ernstlich prüft : „Darf
die Angelegenheit überhaupt den Gegenstand eines Gespräches bil¬
den, ist sie nicht vielmehr als unbedingt geheim zu betrachten: eig¬
net sich der Ort zu solchem Gespräch, sind vielleicht unerwünschte Zu-
Hörer in der Nähe : ist die Gesellschaft, der Kreis , die einzelne Per-
sönlichkeit, die Teilnehmer oder Zeugen der Unterhaltung sind, un¬
bedingt zuverlässig?" Aehnliche Ueberlegungen müssen bei schrift¬
lichen Auslassungen, auch in Briefen an nahe und nächste Verwand¬
te, oder an besonders vertraute Bekannte obwalten . Wir dürfen
die feindliche Spionage nicht durch Fahrlässigkeit unterstützen. Es
darf nicht Vorkommen, daß durch eine unüberlegte , oft einer gewissen
Eitelkeit entspringende Nachrichtenverbreitung schwere Schädigungen
herbeigeführt werden. Erfahrungsgemäß wird gegen das Schweige-
gebot am meisten verstoßen bei gemeinsamen Mittageffen, in
Wirtshäusern und an sogenannten Biertischen, trotzdem sich gänz¬
lich unbekannte Personen in der Nähe befinden.

* Keine Osterkarten ins Feld.  Bon amtlicher Seite
wird mitgeteilt, daß Ende März eine Vekanntmachung der Heeres¬
verwaltung über die Einschränkung des Versandes von Oster- und
Pf ngstkarten zu erwarten ei: ein Austausch solcher Karten zwischen
der Heimat und dem Feldheere müsse unterbleiben.

sc. Wiesbaden . Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe be¬
ging cwt Sonntag in ihrer Villa an der Nerobergstraße dahier ihren
75. Geburtstag . Seit 1883 steht sie an der Spitze des Verbandes,
der Vaterländischen Frauenvereine im Regierungsbezirk Wies¬
baden und des Zweigvereins der Stadt Wiesbaden . Sie vermählte
sich am 13. Januar 1866 mit dem nunmehr verstorbenen Prinzen
Wilhelm, späteren Fürsten von Hanau , eines Sohnes des Kurfür¬
sten Friedrich Wilhelm 1. von Hessen. Die Ehe wurde jedoch bereits
1868 geschieden, woraus die Prinzessin ihren Wohnsitz in Wiesbaden
nahm.

wc. Ein größerer Verwundetcnzug aus dem Westen traf Sams¬
tag abend wieder hier ein, welcher uns 173 Soldaten und 3 Offiziere
brachte. Es handelte sich bei diesen Leuten in der Hauptsache um
solche, welche zwei Tage vorher bei dem Siurm auf das Dorf
Douaumont beteiligt waren . — Wenn man übrigens aus der rela¬
tiv großen Zahl der in der letzten Zeit nach Wiesbaden geleiteten
Bsrwundeten -Transporte den Schluß ziehen wollte, daß bei den
Kämpfen um Verdun besonders große Zahlen von Verwundeten
auf unserer Seite zu verzeichnen gewesen wären , so wäre das ein
Fehlschjuß. Unsere Stadt ist natürlich ganz besonders für die Un¬
terbringung von Kriegsverwundetcn geeignet und beherbergt deren
zur Zeit mehr als die meisten Großstädte, besonders wie das benach¬
barte Frankfurt und Main,;. Das ist natürlich. Bei den Kämpfen
um Verdun hatte die deutsch« Armee, wie es die eingetroffenen Be¬
teiligten bestätigen, eine wider Erwarten geringe Zahl von Ver¬
lusten.

wc. Eine wahre Völker-Wanderung nach dom Rathaus gab es
heute vormittag . Es wurden dort nämlich zum ersten Male Kar-
tosielkarten ausgegsben . Im llebrigen mag hier festgestcllt sein,
daß die Abfertigung der Leute eme rasche war , dank der zahlreichen
Ausgabestellen, und daß dergestalt Unzuträglichkeiten, wie sie sich
aus einem Menschenzusammenstrom, wie er hier zu verzeichnen
war , leicht ergeben, vermieden wurden . Auch bei dieser Gelegen¬
heit trat wieder die Tatsache zu tage, daß ein Mangel an Kar¬
toffeln fast ausschließlich in den Beoölkerungskreisen besteht, die
auch sonst Einkäufe aus Vorrat nicht zu machen pflegen.

Schierstein. Als Nachfolger des Herrn Postverwalters Orth
von hier ist der Postverwalter Sauerwein aus Haiger bestimmt
worden, der am 1. Juni ds. Is . feinen Dienst an der hiesigen Post
ausnehmen wird . — In der Nähe der Georg'schen Ziegelei fanden
zwei Soldaten ein ca. halbjähriges Kind, das nahe des vorüber-
führenden Weges ausgejetzr worden war . Das arme Geschöpf hat
vorläufig im hiesigen Krankenhause Aufnahme gefunden. Di«
Mhenmutter konnte bis jetzt nach nicht ermittelt werden.

Vor einem Satire«
März.

4. (Ein Versuch der Franzosen, den Deutschen das in den letz¬
ten Togen bei Babonviller gewonnene Gelände streitig zu machen,
endet unter schwersten blutigen Verlusten sür diese, lieber 100t
Tote bleiben vor der deutschen Front liegen.

4. Ein deutsches Tauchboot wird in der Gegend von Dover
durch ein englisches Torpedoboot zum Sinken gebracht.

5. Tn der Champagne-Schlacht erlahmt die Angrisfskraft der
Franzosen allmählich so, daß deutsche Gegenstöße zu erheblichen Er¬
folgen führen. In der Gegend von Perthes und Le Mesnil machen
wir 140 Gefangene, erobern ein Wäldchen und ein Grabenstück.

5. Vor dem Eingänge in die Dardanellen unternehmen die
Franzosen und Engländer die ersten Landungsversuchs: sie werden
durch türkisches Artilleriefeuer unter großen Verlusten völlig ver¬
eitelt.

6. Bei Rawa werden 3400 Russen gefangen genommen und
16 Maschinengewehre erbeutest

S. In einem Rachkgefechi in den Karpathen nehmen die Oester-
reicher 570 Russen gefangen.

7. Bei Rowo Miasto (nördliches Russisch-Polen ) machen die
Russen einen erfolglosen Vorstoß, erleiden stärkste blutige Verluste
und büßen 1500 Gefangene ein.

7.  Alle von den Franzosen unternommenen Angriffe, in der
Champagne, bei Souain , nördlich von Le Mesnil und im Priester¬
walde nordwestlich von Pont -a-Mousson werden abgewiesen.

8. Siegreiche Gefechte bei Praschnüsch und Rawa ; zusammen
werden etwa 5000 Gefangene gemacht.

S. Siegreiche Kämpfe auf dem ganzen östlichen Kriegsschau¬
plätze: bei Loniza 800, westlich Praschnüsch und nordwestlich Rowo
Miasto 1750 Russen gefangen genommen.

S. Allmähliches Erlöschen der Winkecschlachk ln der Cham¬
pagne. Der auf Douzier zu geplante Durchbruch is! kläglich ge¬
scheitert, die weitere Absicht, die Russen zu entlastet, und uns zu Trup¬
pen entziehungcn von dort zu zwingen, ebenfalls völlig mißlungen.
Rach und nach haben die Franzosen 6 volle Armeekorps gegen eine
Front eingesetzt, die ansänglich nur von 2 rheinischen Divisionen
verteidigt und erst allmählich mäßig verstärkt wurde. Französische
Verluste 45 000 (darunter 2500 unverwundete Gefangene), deutsche
15 000.

10. Auf dem östlichen Kriegsschauplätze werden in Gefechten
bei Sereja , Augustow, Oftrolenka und Rowo Miasto zusammen
3000 Gefangene gemacht. Ein erneuter Durchbruchsversuch der
Russen südlich von Augustow endet mit der völligen Vernicht»riss
der dort eingesetztenTruppen.

10. Der Befehlshaber der nach der Winkerfchtacht in Masuren
neugebildcten 10. russischen Armee erteilt dieser, nach vergeblichen
und verlustreichen Bemühungen , den Vormarsch der Deutschen aüf-
zuhalten, wegen drohender Umgehungsgefahr den Befehl zum Rück-
marsch aus der ganzen Linl«.

flilwrfci aus der Umgegend«
Mainz . In der letzten Stadtverordnetenversammlung wurden

unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr . Götteimann die Unter¬
stützungssätze für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer um Zehn
Prozent erhöht. Die Auszahlung erfolgt mit Rückwirkung vom 1.
Februar 1916. Auf das Jahr berechnet erfordert diese Mehrauf-
wendung die Summe von 400 000 Mark . Trotz der ungünstigen
Zeiten, des teuren Rohmaterials und der hohen Arbeitslöhne sieht
sich die Stadt nach den Ausführungen des Herrn Kommerzienrats
Ph . Stratemeyer veranlaßt , eine Erweiterung des Elektrizitätswer¬
kes eintrcten zu lassen, weil sich die Stromabgabe ganz gewaltig ge¬
steigert hat. Es wurde einstimmig die angesorderte Summe von
1 Million 500 000 Mark bewilligt.

— Fasching in der Kriegszeit.  Der Mainzer Karne¬
val, sonst der erste Freudentag der lebensfrohen Mainzer Bevölke¬
rung , ist nun schon zum zweiten Male in der ernsten Kriegszeit
wiedergekehrt, ohne daß man ihn mit dem üblichen übermütigen
Freudenwunsch feierte. Was ein echter Mainzer früher nicht für
möglich gehalten hätte, ein Fastnachtsonntag ohne den lauten Fest¬
jubel, den tollen Uebermut und leichten, frohen Sinn , eine Fastnacht
ohne Narrhallamarsch , ohne Umzug mit Maske, ohne Pritsche und
Konfetti, das ist in der furchtbaren Kriegszeit jetzt zum zweiten Male
zur Tat geworden, und niemand hat sich darüber gewundert , ja viele
waren sich des sonst so lang ersehnten Tages diesmal überhaupt nicht
bewußt geworden. Die Voraussetzung der Bürgermeisterei , daß die
Bevölkerung mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit auch ohne ein
förmliches Verbot alle Veranstaltungen , die einen karnevalistischen
Beigeschmack haben könnten, unterlassen würde , hat sich voll und
ganz bewahrheitet.

= Rüfselsheim. Der Totaesagte meldet sich. Eine freudige Ue-
berraschung wurde der Familie des hiesigen Einwohners Jakob
Mathes zuteil. Der feit Ausbruch des Krieges im Felde stehende
23 Jahre alle Cohn Heinrich vom Dragonerregiment Nr . 23 wurde
seit September 1915 vermißt . Eine im Oktober hier eingetrofsene
amtliche Meldung besagte, daß der junge Mann im Kampfe gegen
Kosaken bei einer Atacke gefallen sei. Die Ettern wie auch die hier
wohnende Braut des jungen Kriegers betrauerten denselben als
sicher tot, zumal auch das hiesige Standesamt eine Todeserklärung
bereits erlassen hat. Um so größer war die Freude , als jetzt nach 6
Monaten eine Karte aus Rußland eingetrofsen ist, in der Mathes
seiner Braut mitteill , daß er in Charkow als Gefangener sich be¬
finde und sich bester Gesundheit erfreue. Er habe schon so oft nach
Hause geschrieben, aber nie Antwort erhalten . Die jetzt endlich cin-
getroffene Karte , in der Mathes um Geld und andere Bedürfnisse
bittet, datiert vom 2. Februar ds Is.

te, auf Freisprechung. Man wird verschiedener Meinung darübeö
sein können, ab die Ansicht der Sachverständigen zutreffend ist, daß
muh bei Konserven, die dem Verderben nicht ausgesetzt sind, bei ei¬
nem Verlaus durch die Händler mit einem Ausschlag von 25 Prozent
gerechnet werden muß. Jedenfalls liegt aber bei dem Preise , den
die Händlerin sür die Büchsen gezahlt hat, Lebensmitteiwucher vor,
da sich bei einen, Preise von 1.10 M für die Büchse ein Pfundprcis
von 6.30 M für das Pfund ergibt . Im Interesse der Allgemeinheit
darf man hoffen, daß die Angelegenheit mit der Schöfsengerichtsver-
handlung noch nicht ihr Ende gefunden hat, sondern der wirklich
Schuldige ermittelt wird.

WB na . Paris , 4. März . Eine Pulverexplosion in Double-
Eouronne har viele Opfer gefordert . Bis 2 Uhr nachmittags wäre»
45 Tcte und 250 Verletzte festgestellt. Ein vorbeifahrender Stra¬
ßenbahnwagen wurde durch die gewaltige Explosion umgeworfen:
von seinen 32 Insassen sind viele verletzt. Umhergechleudcrtc
Mauerstücke richteten an den Häusern der Umgegend großen Scha¬
den an . Die Fensterscheiben gingen in Trümmer . Ein ungeheurer
Trichter im Erdboden bezeichnet die Stelle , wo die Explosion statt¬
fand. Ueber die Ursache des Unglücks ist sicheres bisher nicht zu
ermitteln gewesen.

Boulmigers Schwiegersohn gefangen? An der französischen
Front wird der Deputierte Driant , der als Oberstleutnant ein
Jägerbataillon in den Kämpfen bei Verdun befehligte, vermißt.
Driant war bei der Vorbereitung des Krieges der eisrigste Helfer
Delcassees durch Beeinflussung der öffentlichen Meinung dnrch die

Französische Hetzpresse. „Libre Parole " nimmt an, daß Oberstleut¬
nant Driant von den Deutschen gefangengenommen ist. Vielleicht
mußten unsere tapferen Feldgrauen bisher noch gar nicht, welch
feinen Vogel sie in ihren furchtbaren Drahtnetzen gefangen IzabenI

Riefenbeule eines Schipper-Soldaten . Nicht weniger als
189000 Mark hat in Beigien der Schipper-Soldat Christian Pein
aus Halstenbeck— ausgeschippt. Pein war mit Graben beschäftigt,
als er plötzlich auf einige Kisten stieß, die bei näherer Untersuchrmg
Wertpapiere über 120 000 Mark und Gold- und Silbergeräte im
Werte von 49 000 Mark enthielten. Der Schatz wurde der deutschen
Militärbehörde ausgeliefcri , die jetzt zu erforschen sucht, was es für
eine Bewandnis mit dem Funde hat.

fVn der beutigen Nummer beginnen wir mir dem
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. ( Amtlich. )GroßesHauptquartier, 6 . März.Westlicher

Kriegsschauplatz. Lebhafte

Mmenkämpfe nordöstlich von Dermelles.Die
englischeInfanlerie, diedort mehrfach zu kleinerenAngriffen
einsehle , wurdedurch Feuer abgewiesen. Aus

dem östlichenMaäsufer verlies der Tag im all¬ gemeinen
ruhiger als bisher, immerhinwurden bei kleineren
Kampfhandlungengestern und vorgesternan Gefangenen
14 Offiziere, S34Mann eingebracht. Oestlicher

und Dalkankriegsfchauplah.Keine
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Die

schwierigeLage der Zeitungen. In einemin der„ Nürn-berger
Voikszeitung" veröffenllichtenAufsatz , der die Rückwir-kungen
des Kriegesauf die Pressebehandelt und darlcgt, daßnur eine
Erhöhungder Bezugspreisedie Provinzpresseerhalten könne, chreibt
der MünchenerSchriftsteller Joses A . Kral: „ DerZei- tungsmann
, dessenganzes Leben in der Vertretungder Interessenanderer
aufgeht , sprichtnicht gen , überseine eigenen Bedürfnisse und
eigene Interessen. Wennes dochgeschieht, dannZwingt ihn äußerste
Notwendigkeitdazu . In nächsterZeit soll wiederumeine Papicrpreiserhöhung
cintreten . Die anderenzur Zeitungsherstel¬lung
ersorderlichenMaterialien such ebenfallsfortgesetzt im Steigen.Immer
mehr verminderteEinnahmen und vergrößerteAusgaben. Zeitungen
mit über 100jährigemBestehen stellen das Erscheinenein
, wiez . B. die„ WürzburgerZeitung " . Wohinsoll das führen?Es
kenn nicht so weitergehen , dasliegt aus der . Hand. Die Presse,ganz
besondersdie mittlereu,ch kleinere, kanndie Lastenkaum mehr
trogen. Die( Geschäftsleutehalten mit den Inseratenzurück, die
Behördenaller Art verlangenGratisaufnahmenihrer Ver¬ fügungen
und Anzeigen, dieVereineglauben der Zeitungdurch ' ihreunbezahllcn
Hinweise und Berichtenoch einen Dienst zu erweien.Die
Materialkosten, dieFarbe, Papiersind übers Doppelte gesttegen, Telephon
- undTelcgraphenspefenebenfalls . Dazukommt noch der Mangel
an geschulten, Personal. Die deutschePresse hat ein Rechtdarauf
, daßihr über die Kriegszeithinweggsholfen wird . Ihr ist es
mit in ersterLinie zu verdanken, wenndas deutscheVolk nach innen
stark und groß dasteht, wennOpfcrfinnund Vaterlandsfreudeungeschwächt
im Volkewurzeln und gedeihen. "_

Därmen. InteressanteAufklärungen über den Inhalt von Fleischkonseroenbüchsen
brachte eine Verhandlungvor dem hiesigenSchöffengericht
. Die DelikateßwarenhändierinEhefrau Fritz Huse- nieyer
hatte Büchsenmit Sauerbratenzu 1 . 40Jl  dasStück verkauft.In
diesenBüchsen fanden sich sage und schreibe88 GrammFleisch vor
. Ansdas Fleischberechnet stellte sich der Preis des Sauerbra¬tens
also auf 8 Jl.  DieFeststellunghatte für die Händlerineine Anklage
wegen Lebensmittelwuchersim Gefolge. Vor Gericht wandte
sie ein , daßsie die Büchsenselbst mit 1 . 10- tlbezahlthabe » und
zwei Gutachtererklärten ' einenAusschlagvon 25 Prozentfür k Delikateßgeschäfle
, diemit viel größerenUnkosten rechnen müßten , k für
angemessen. DasGericht erkannte infolgedessen, da ein üb « »z mäßiger
Gewinn hei der Händlerinnicht angenommenwerden Totnit 1 Am

WM Mkk irr t  iloiü.WB

. Berll n , 6 . März. ( Amtlich. )Ein Teil unserer
Marine - Luftschiffehat in der Nacht vom 5 . zum6
. Märzden MarinestützpunktHüll anr Humberund die
dortigenDockanlagen init Bombenbeworfen . GuteWirkung
beobachtet. Die Luftschiffewurden heftig aber ohne
Erfolg beschossen. Sie sind sämtlich zurückgekehrt. Der

Chef des Admiralstabesder Marine.Lazeigm

- TeNfft; ,ft,Holzversteigerimg.

Die
OberförsternSonnenberg versteigert am 8 . März, 12Uhr beginnend

, in der Ramp' schenGostw. ' rkschostzu Vockenhausenaus dem
SchutzbezirkObcrjosbach Distr . 26c >Hammersberg, 30a Saal¬bach
, 33, 34a , 37 Nonnenwald: Eichen: 10 Rm. Scheit- unü Knüppel
: Buchen: 2 Stämme( Nr. 205, 223) mit4,71 Fm . ,998Rm. Scheit
und Knüppel, 177,20Hdt . Wellen: Radclholz: 2 Stämmemit
0,61 Fm . ,192Stück Stangen1 . —3 . und 8,00 Hdt . 4 . und5
. Kl. ,2 Rm. Knüppel.Sonnenberg

, den3 . Mürz1916. _Der
^ Forstmeisler. 211c {; ge  r.Geflügel
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